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fid) bûdj lieber gefegt, ba etübeclegie, baff et fid)

ja etft recfjt berriet, menn er baboulief unb fein
(Selb im ©tid) lief). ®ag SJtäbdfen brauste bann

nur gu rufen, unb man mürbe iïjn berfolgen.

2luf alle gälte modfte eg mob)l beffer fein, gu

marien unb bem ©lüd gu bertrauen.

97un bam fie aud) fcljon gutücb; fie blatte gu

ib)in gefagt: ,,©ag madft einen grauten fiebgig."

©te gäbjlte ibjm bie ©elbftücfe eingeln bor:
„®ag finb gtoei, unb eing brei, unb eing bier,
unb eing fünf... unb fünf, bag ntadft gebjn

unb fünf füitfgelfn, unb fünf gboangig ®ante
fd)ön

SCIIeê in Seidel unb ©über, brei fd)öne günf=
liber. SD'ctt einem SSIicE tjatte er nadfgegätilt,
bann bjatie er gefagt: „©g ift gut fo." @t tjatte
feinen ©elbbeutel mieber aufgemad)t unb bie

©lüde Ifineingleiten laffen; nur ein gmangig»
raf>f>enftücf tjatte er in ber Ipattb behalten.

©t bjatte feinen ©tubil gerüdt, unb mäb)renb

beg Slufftelfeng Ijatte er gefagt: ,,©a» ift für
©ie ..."

„£)!)! Ipett garinet!"
tüian fagte: ,,©ag ift gubiel, tperr garinet,

id) tjabe ja foldfe greube ..."
©ine tiefe, ein menig traurige ©timme. SSätp

renb fie rebete, fdfob fie bie gmangig Stapften gu

iï)m b)in. ©a flaute er fie an.

Sie nidte. ©t fagte: „Söiefo miffen ©ie? ..."
,,0b), id) I)abe ©ie gleid) miebererfannt."

©t: „2Iudj mir bommt eg bor, als miiffte id)
©ie bennen."

„gofefine fpellanba ©rinnern ©ie fid)

nirîjt, in ibiiègeg bei ©rittin gd) blatte

bort auggupelfen ©g mögen etlua brei gatjre
t)er fein."

,,2Icf) ja", fagte er, „felgt erinnere id) rnid)."
Unb gleid) barauf: „Unb ©ie miffen? ..."

„©emiff", fagte fie, „mie alle SBelt. SJfait pat
ja bon gpnen in allen geitungen gelefen ..."

„®ann muß id) gebjen."

„SIber nein, maruin? $aben ©ie e§ fo eilig?
,£>ier finb ©ie bei greunben. gpt ©olbftüd,
miffen ©ie, bag behalte id), gd) mobile fdfon

lange eing pabert."
®a mürbe ibjm eine fdfmere £aft bom bergen

genommen. *

„gft bag mapt?"
„ga, gemiff. Unb nod) biele benben mie id).

®enn man meiff fa, baf; eg ©olb ift ; man meiff,

baff ©ie niemanb betrügen."
„®a§, ja, bag ift ricptig."
Unb mieber fd)aute er fie an. ©ie f'tanb neben

feinem ©tupl, mäptenb er faf). ©r muffte ben

®opf pebert. ©in gtoffeg lüiäbdfen mar fie, nidft
meb)r febjr jung, giemlid) ftarb; fie trug ein bun=

helgraueg SDtieber mit popem fcpmaxgem ©amt=

tragen, ibjr ©efidjt mar rotgefledt; bie Ipaate
trug fie nad) rücbmärtg gefträplt, fie fpannten
bie ©tirnbjaut ein menig.

©g mar leicpt gu fepen, baff fie bie SBaptpett

fagte; alfo mürbe er rutjig unb füplte fiep gu=

gleich audi gefcpmeidfelt. ®ann fagte er: „SBenn

Sie nod) einê motten, fo get)t bag einfad) gu ma=

djen, benn id) pabe genug ©olbftüde bei mir. gd)
pabe fte eben in biefer 9bad)t bapeitu gepolt."

„Stcpi" fagte fie, „in biefer 3<îad)t!"

,,gd) bomme eben gurüd." gnbeffen neftelte
er unter feinem fpemb.

(Fortsetzung folgt

Pnljiiadjts-
Stern Wo bist du Stern, der kündend kam,

Dem König seine Ruhe nahm?

Wo bist du Strahl, der uns erhellt?
Wo weilst du, Frieden dieser Welt?
Wo ist ein Pfad uns aufgetan?
Wo geht der Engel uns voran?

Klingt wohl das traute Lied nicht mehr,
Das Hirten wies die Heimwärtskehr?

Doch, doch — am Rande aller Nacht
Ist uns ein fernes Ziel erdacht.

Wir sehn es nicht, denn wir sind blind,
Weil wir so arm im Glauben sind.

Dort weitet sich ein Tor bekränzt,
Und auch der Stern ist da und glänzt,
Steht überm Dunkel, hoch, und weist
Die ew'ge Spur, die Liebe heisst.

Peter Bratschi.
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sich doch wieder gesetzt, da er überlegte, daß er sich

ja erst recht verriet, wenn er davonlief und sein

Geld im Stich ließ. Das Mädchen brauchte dann

nur zu rufen, und man würde ihn verfolgen.

Auf alle Fälle mochte es wohl besser sein, zu
warten und dem Glück zu vertrauen.

Nun kam sie auch schon zurück; fie hatte zu

ihm gesagt: „Das macht einen Franken siebzig."

Sie zählte ihm die Geldstücke einzeln vor:
„Das find zwei, und eins drei, und eins vier,
und eins fünf... und fünf, das macht zehn

und fünf fünfzehn, und fünf zwanzig Danke

schön ..."
Alles in Nickel und Silber, drei schöne Fünf-

liber. Mit einem Blick hatte er nachgezählt,
^

dann hatte er gesagt: „Es ist gut so." Er hatte
seinen Geldbeutel wieder ausgemacht und die

Stücke hineingleiten lassen; nur ein Zwanzig-
rappenstück hatte er in der Hand behalten.

Er hatte seinen Stuhl gerückt, und während
des Aufstehens hatte er gesagt: „Das ist fiir
Sie ..."

„Oh! Herr Farinet!"
Man sagte: „Das ist zuviel, Herr Farinet,

ich habe ja solche Freude ..."
Eine tiefe, ein wenig traurige Stimme. Wäh-

rend fie redete, schob sie die zwanzig Rappen zu

ihm hin. Da schaute er sie an.

Sie nickte. Er sagte: „Wieso wissen Sie? ..."
„Oh, ich habe Sie gleich wiedererkannt."

Er: „Auch mir kommt es vor, als müßte ich

Sie kennen."

„Josefine Pellanda Erinnern Sie sich

nicht, in Misges bei Erittin Ich hatte

dort auszuhelfen Es mögen etwa drei Jahre
her fein."

„Ach ja", sagte er, „jetzt erinnere ich mich."
Und gleich darauf: „Und Sie wissen? ..."

„Gewiß", sagte sie, „wie alle Welt. Man hat
ja von Ihnen in allen Zeitungen gelesen ..."

„Dann muß ich gehen."

„Aber nein, warum? Haben Sie es so eilig?
Hier sind Sie bei Freunden. Ihr Goldstück,

wissen Sie, das behalte ich. Ich wollte schon

lange eins haben."
Da wurde ihm eine schwere Last vom Herzen

genommen. *

„Ist das wahr?"
„Ja, gewiß. Und noch viele denken wie ich.

Denn man weiß ja, daß es Gold ist; man weiß,

daß Sie niemand betrügen."
„Das, ja, das ist richtig."
Und wieder schaute er sie an. Sie stand neben

seinem Stuhl, während er saß. Er mußte den

Kopf heben. Ein großes Mädchen war sie, nicht

mehr sehr jung, ziemlich stark; sie trug ein dun-

kelgraues Mieder mit hohem schwarzem Samt-
kragen, ihr Gesicht war rotgefleckt; die Haare
trug sie nach rückwärts gestrählt, sie spannten
die Stirnhaut ein wenig.

Es war leicht zu sehen, daß sie die Wahrheit
sagte; also wurde er ruhig und fühlte sich zu-
gleich auch geschmeichelt. Dann sagte er: „Wenn
Sie noch eins wollen, so geht das einfach zu ma-
chen, denn ich habe genug Goldstücke bei mir. Ich
habe sie eben in dieser Nacht daheim geholt."

„Ach!" sagte sie, „in dieser Nacht!"
„Ich komme eben zurück." Indessen nestelte

er unter seinem Hemd.

WeilMlhts-

Steril Mo bist 6n Ltern, 6er bün6en6 bsrn,
Dem Uönig seine Untie nsbin?

Mo bist 6u Ltrsbl, 6sr nns erbellt?
Mo vsilst 6n, ?rie6en diesen Mett?
Mo ist sin ?ts6 nns sukgetsn?
Mo gebt 6er Unget nns voran?

Klingt vobt 6ss traute I6e6 nicbt inebr.
Das Hirten vies à Heirnvärtsbebr?

Oocb, 6ocb — sin Usn6e stier biscbt
Ist! uns ein lernes Nel eràe^t.
Mir sebn es nicbt, 6enn vir sinct btin6,
^Veil v/ir so urin iin Oluuken sind.

Dort veitst sieb ein ?or bekränzt,
tln6 sncb 6er Ltern ist 6s un6 glänzt,
Ltebt übsrin Ounket, bock, un6 veist
Die sv'ge 8pur, 6ie Kieke beisst.

?eter Lrstscbi.
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